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Von Schundschriften 
Es ist bei  uns  jetzt  h i e  u n d  d a  d e r  Fall, 
in einem, oder  dem anderen  Hause,  d a s  
sich sonst wirklich katholisch im schön­
sten Sinne des  Wor tes  nennen, kann,  
Schundromane aufliegen zu  sehen. Es 
sind dies Bücher, wie sie vielleicht  auch  
in dieser oder  jener  Buchhandlung aus­
gegeben, namentl ich aber  auf  d e n  Bahn­
höfen a n  den  Zeitungsständen feilgebo­
ten und verkauf t  werden.  
In letzter Zeit  wurde  v o n  u n s e r n  Leuten 
viel gereist, j e d e r  wollte u n d  mancher  
musste seine Geschäfte machen.  Dass 
man, u m  s ich auf d e r  Reise zu  unterhal­
len, nach e inem Buche greift, ist ebenso 
schön als empfehlenswert.  Ganz ver­
werflich a b e r  ist es, dass m a n  sich mit  
dem erstbesten Buch zufr ieden gibt, viel­
leicht sogar  durch  e inen  vielverspre­
chenden Titel  b lenden lässt. Es gibt 
eben Bücher, die  uns  i n  de r  Ueberschrift  
eine herrliche Rose mit bezwingendem 
Gerüche bieten, uns abe r  im Inhal te  mit  
einer desto tücht igeren Port ion Abort­
gasen die N a s e  vollstopfen. 
Besonders ist jetzt  gang  u n d  gäbe von  
einer gewissen Seite, mi t  a l l en  literari­
schen Machtmit teln gegen  d i e  Aristo­
kratie vorzugehen.  Dass  v o n  solchen 
Schriftstellern oder  besser  Schriftver­
stellern ganz besonders  verhängnisvol le  
Liebesromane gewähl t  werden,  dass ge­
rade solche Romane als k rasses  Aus­
beutungsmittel d e r  arbei tenden Klassen 
benützt werden,  u m  i rgend einem 
Schmutzian die Taschen z u  füllen, ist 
ebenso w a h r  als gemein. Es gab  in  de r  
früheren Aristokrat ie  manche r  Staaten 
gewiss nicht  ganz einwandfreie  Liebes­
geschichten. W e n n  sich diese Adeligen 
nun noch katholisch nannten,  ist die  
Angriffsfläche für  eine aufreizende, de­
magogische Fede r  entsprechend grösser.  
Uebrigens gibt  e s  im sozialdemokrati­
schen Staatswesen immer w i e d e r  diesel­
ben unschönen Wechselfälle. Solche 
Tatsachen über lassen wi r  l ieber  der  Ge­
schichte, a ls  sie in  Büchern festzuna­
geln, um heu te  oder  morgen e in  jugend­
liches Herz in Zwiespalt  ode r  vielleicht 
sogar auf die  schiefe Bahn zu bringen. 
Wollen wi r  e in  Buch kaufen, lenken w i r  
unsere Schritte womöglich e i n e r  katho­
lischen Buchhandlung zu. Es gibt  in un­
serer katholischen Literatur wunder­
schöne Romane, die uns  h in te r  e iner  
edlen Liebesgeschichte die nützlichste 
Nahrung für jugendliche u n d  reifere 
Geister bieten.  
Namentlich se ien  auch Eltern auf die  
Bücherführung ihrer  heranwachsenden 
Kinder aufmerksam gemacht.  Reichen 
wir einem Jugendl ichen ein Buch nicht, 
bevor wir  es  selbst  gelesen haben  oder  
von zuverlässiger Seite als unschädl ich 
bezeichnet bekommen haben.  

Bevölkerungsstruktur 
Auf dem Weg zum Volk von Arbeitnehmern? 

V o r  kurzem publizierten wir die Zahlen d e s  
Amtes  für Statistik über  die Wohnbevölkerung 
u n d  d e r e n  gesellschaftspolitische Schichtung in  
unserem Land. Beim Vergleich d ieser  Angaben  
m i t  den  W e r t e n  de r  Volkszählung des  J a h r e s  
1960 u n d  die Gegenüberstellung mi t  den  Ergeb­
nissen d e r  schweizerischen Volkszählung, d i e  
ebenfalls i m  J a h r e  1970 durchgeführt  wurde ,  
lassen sich interessante Entwicklungen u n d  
Tendenzen ablesen.  

So stieg die  Wohnbevölkerung in den  ver­
gangenen 10 J a h r e n  (von 1960 bis 1970) u m  28  
Prozent  oder  v o n  16 628 auf 21 350 Personen.  
Die Zuwachsra te  ist damit  grösser  als j ene  d e r  
Schweiz. Durch den  Ausbau der Industrialisie­
rung  im vergangenen  Jahrzehnt  geht  im Zei­
chen  ve rmehr te r  Mobilität der  Arbeitskräfte 
d e r  Anteil  d e r  Liechtensteiner gegenüber  d e n  
Ausländern  zurück. Er verminderte sich v o n  75 
auf 67 Prozent. Anderersei ts  stieg de r  Ante i l  
d e r  Ausländer  v o n  25 auf 33 prozent und is t  da ­
mit  nahezu doppel t  so hoch wie in der  Schweiz. 
Unte r  den  Ausländern  stehen d ie  Schweizer,  
Oesterre icher  u n d  Deutschen a n  d e r  Spitze, s o  
dass  zumindest  nicht  v o n  einer sprachlichen 
Ueberfremdung die Rede sein darf. 

Ein wei te re r  Hinweis  auf  die Internationali-
sierung unse re r  Wirtschaft  zeigt die  Aufgliede­
rung d e r  Wohnbevölkerung nach  Konfessio­
nen.  In  unserem einst  völlig kathol ischen Land 

reduzierte sich d e r  Anteil  de r  kathol ischen Ein­
wohner  seit 1960 v o n  92.3 auf 90.2 Prozent. Die 
Protestanten erhöhten  ihren Anteil  v o n  6.8 auf 
8.8 Prozent ode r  1873 Personen. 

Die wirtschaftliche, u n d  daraus  result ierende 
bevölkerungspoli t ische Umstruktur ierung un­
seres Landes belegen die Angaben  ü b e r  die Be­
rufstätigkeit. Die Anzahl  d e r  Berufstätigen 
stieg in Liechtenstein v o n  45.6 Prozent v o r  10 
J a h r e n  auf 48 Prozent  d e r  Bevölkerung Ende 
1970. Gleichzeitig verschob sich dadurch d a s  
Verhältnis  d e r  Arbei tgeber  zu  den  Arbei tneh­
mern. Als  Zeichen u n d  Folge d e r  Industrialisie­
rung nahm nicht  n u r  die  akt ive  Bevölkerung 
sondern a u c h  die Zahl de r  unselbständig Er­
werbstät igen zu. A u s  dieser  unmissverständli-
chen Entwicklung unseres  Landes  zu e inem 
Volk  v o n  Arbei tnehmern müssen  auch  die not ­
wendigen  poli t ischen u n d  v o r  al lem sozialpoli­
t ischen Konsequenzen gezogen werden.  V o n  
den  Berufstätigen fallen n u r  noch  3 Prozent auf 
die Land- u n d  Forstwirtschaft. Deren  Anteil  h a t  
sich innerhalb v o n  10 J a h r e n  halbiert.  Trotz 
d e r  unterschiedlichen wirtschaft l ichen und  po­
litischen Bedeutung v o n  Industrie,  Gewerbe  
u n d  Baugewerbe w e r d e n  diese Wirtschafts-
gruppen i n  d e n  stat ist ischen Angaben  leider  
a l s  Sammelposten aufgeführt. Der Antei l  d ieses  
Wirtschaftsbereiches erhöhte  sich innerhalb  
vom 10 J a h r e n  v o n  25.5 auf 27.2 Prozent.  

Das wohl  bemerkenswertes te  Ergebnis de r  In­
dustrialisierung in den  vergangenen  zehn  J a h ­
ren  w a r  die Ver lagerung v o n  de r  Sekundär­
wirtschaft  (Grossgewerbe, Industrie) zum Ter ­
t iärsektor  (Dienstleistungsbetriebe). Der  Ante i l  
d e s  Dienstleistungsgewerbes h a t  s ich v o n  1960 
auf 1970 mehr  a l s  verdoppel t  u n d  erhöhte  s ich  
v o n  7.4 auf 17.9 Prozent. Dies ist e ine  Entwick­
lung, die  alle industrialisierten Länder ve r ­
zeichnen, die sich aber  beispielsweise in  d e r  
Schweiz langsamer  vollzieht als bei  uns .  

Einmal mehr  k a n n  in diesem Zusammenhang 
auf die  rasch vollzogene wirtschaftl iche Um­
strukturierung unseres  Landes ve rwiesen  wer ­
den, die  einen rasch  erarbei te ten  Wohls tand  
bewirkte.  Auf Grund  d e r  Kleinheit  unseres  
Landes, d e r  Ausschöpfung des Arbeitskräftepo­
tentials  und  de r  we i t  fortgeschrit tenen Rationa­
l isierung de r  Wirtschaft  dürfte d e r  Industriali­
s ierungsgrad heu te  jedoch seine natür l iche 
Grenze erreicht haben .  

Mi t  Vorbehal ten  darf  auf die  erfreuliche 
Feststellung verwiesen  werden,  dass  die voll­
zogene Entwicklung in unserem Land ohne be­
merkenswer te  sozial- u n d  gesellschaftspoliti­
sche Konflikte v o r  sich ging. Mi t  Vorbehal ten  
deshalb, weil w i r  mi t  den eigent l ichen Proble­
m e n  e iner  Industriegesellschaft, mit  d e n  Fra­
gen  d e r  Sozialen Sicherheit, d e r  Wohnbaupol i ­
tik oder  de r  Altersvorsorge ers t  in d e n  kom­
menden  Jah ren  i n  vollem Ausmass konfrontiert  
werden.  Es gilt also de r  Entwicklung e i n  wach­
sames Auge  zu schenken, die notwendigen Kon­
sequenzen aus d e n  Gegebenhei ten zu  ziehen 
u n d  die  Probleme rechtzeitig aufzufangen. 

Verkehrsplan: Kompromisse sind nötig 
Nur durch rechtzeitige Planung sind die Verkehrsprobleme zu lösen (Schluss) 

Anhaltspunkte übe r  d a s  zukünft ige Strassen-
netz liefern Verkehrsprognosen,  d i e  aufzeigen, 
zwischen welchen  Punkten  sich d e r  Ve rkeh r  
abspielen wi rd  (Wunschlinien) u n d  wie  gross 
die  Belastung dieses künftigen Verkehrsne tzes  
sein wird. 

Anhand de r  Wunschl in ien ist n u n  das  n e u e  
Strassennetz aufzubauen, wobei  folgende 
Grundsätze zu beachten  sind: Die z u  p lanenden 
Verkehrsl inien sind (grundsätzlich) v o n  öffent­
lichem Interesse; anzustreben ist e in  Strassen­
netz, in  dem j e d e  Strasse die  ihr zugewiesene  
Funktion innerhalb  des Netzes erfüllt. Die ein­
zelnen Strassentypen dieses hierarchisch auf­
gebauten Strassennetzes sind: 
• Hochleistungsstrassen, regionale Sammel­
schienen, dem Autoverkehr  vorbeha l ten  
• Haupts t rassen als Träger  des  gemischten 
Ortsverkehrs  
• Sammelstrassen, die den Ve rkeh r  aus  den  
Anliegerstrassen sammeln und  i h n  a n  aus­
gewählten Punkten  d e m  Hauptstrassennetz  
übergeben.  

Die Sammelstrassen sind für d ie  Gemeinde 
von  zentraler  Bedeutung, auf ihnen spielt  sich 
de r  gemeindeinterne Verkehr  ab. Planung, Pro­
jektierung, Bau und Unterhalt  obliegen denn 
auch ausschliesslich der  Gemeinde. Gelingt es, 
sie richtig anzulegen, so tragen s ie  Entschei­
dendes bei zu r  Verkehrss icherhei t  innerhalb 
d e r  Gemeinde, z u  deren Entwicklung und 
Wohnlichkeit .  
• Erschliessungsstrassen (Quarlierstrassen), 
die die einzelnen Bauparzellen erschlicssen 

Die einzelnen Strassentypen w e r d e n  von  
verschiedenen Instanzen geplant, s ie  sind auf­
e inander  abzustimmen, die jenigen Strassen 
v o n  lokaler  Bedeutung sind auf d ie jenigen von  
regionaler  Bedeutung auszurichten. 

Diese St rassen  sind entsprechend ihrem Typ 
u n d  ihrer  Verkehrsbedeutung auszubauen.  
Hochleistungsstrassen zum Beispiel richtungs-
getrennt,  kreuzungsfrei,  anliegerfrei. Sammel­
s t rassen zum Beispiel mit  einer  minimalen 
Fahrbahnbrei te  v o n  6 m, eventuel l  Parkstrei­
fen, mindestens e inem Gehweg. Zusätzlich sind 
ent lang d iesen Strassen Baulinien zu ziehen. 
Mi t  den  Baulinien wird beidseits  d e r  Strasse 
der jenige Raum abgegrenzt, d e r  aus 
hygienischen u n d  verkehrstechnischen Grün­
d e n  i m  Interesse d e r  Anwohner  u n d  Strassen-
benützer  freigehalten werden  muss, 

Dadurch, dass  n u r  b i s  zu r  Baulinie gebaut  
we rden  darf, sind die  Bauten v o n  d e r  Strasse  
abgerück t  u n d  d e n  Lärm- und Geruchimissio-
n e n  d e r  Strasse weniger  ausgesetzt.  

Durch  das Abrücken  d e r  Bauten vom Stras-
senrand wird  d e r  Sichtraum grösser  u n d  d i e  
Verkehrssicherhei t  erhöht,  e i n  allfällig not ­
wendiger  Strassenausbau k a n n  spä ter  ohne  
Abreissen v o n  Bauten und ohne  wei te re  
Schwierigkeiten durchgeführt  werden .  

Der Strassenplan Eschen 
D e r  sukzessive Ausbau  des  vorgesehenen 

Strassennetzes ist d e r  wichtigste Teil  all j ene r  
Massnahmen, die  getroffen werden  müssen, u m  
die kommenden  Verkehrsaufgaben  zu  bewäl­
t igen:  

Durch die Hochleis tungsstrassen (z. B. Um-
fahrungsstrasse) wird  das  übrige Strassennetz 
vom Durchgangsverkehr  befreit. Eschen wird  
übe r  die  bestehende Landstrasse a n  diese über­
geordneten Hochleistungsstrassen angeschlos­
sen: Im W e s t e n  ü b e r  den  Anschluss Bendern 
a n  d ie  N 13, im Os ten  zwischen Eschen u n d  
Nendeln  a n  die  Umfahrungsstrasse.  

Die bes tehende  Landstrasse nimmt einersei ts  
den  Ve rkeh r  a u s  den  Eschner Baugebieten auf 
und führt  ihn auf  di rektem W e g  d e m  überge­
ordneten Strassennetz zu. Anderersei ts  bildet 
die bes tehende Landstrasse ein wichtiges Glied 
des  l iechtensteinischen Hauptstrassennetzes,  
das  die einzelnen Ortschaften untere inander  
verbindet .  

Das neue Sammelstrassennetz ist auf folgen­
de  Ziele ausger ichtet :  
• Auf e in  verkehrsfreies  Zentrum, die Sam­
melstrassen werden  tangential  a n  d a s  Zentrum 
herangeführt .  V o n  diesen das  Zent rum begren­
zenden Strassen führen einzelne Zubringer zu  
d e n  Parkf lächen im Zentrum.  
• Auf  eine bessere  Verbindung d e r  un te ren  
Baugebiete mi t  den  Baugebieten in d e n  Hang­
lagen. Die heut ige Verbindung (Schönbühl­
strasse), d ie  e ine  ungünst ige Linienführung 
aufweist  (Wendelplatten),  die i n  diesem berei ts  
überbauten  Gebiet  nicht  korr igier t  werden  
k a n n  und  be i  d e r  a u c h  e in  Ausbau  ke ine  grosse 
Verbesserung br ingen würde,  muss  entlastet  
werden  durch  wei te re  neue  Sammelstrassen. 
Diese führen  zum Teil durch  heu te  noch  un -
überbautes  Gebiet,  w e r d e n  a b e r  a u c h  d e n  Ver ­
k e h r  aus  diesen künft igen Baugebieten auf­
nehmen.  

• Auf  bessere Verbindungen zu  den  Nachbar­
orten, wobei zum Teil bestehende Strassen aus­
zubauen sind, zum Teil de ren  Linienführung 
korr igier t  werden  muss.  

Mi t  d e r  Festlegung der  Sammelstrassen ist 
das  künftige Verkehrsgerüst  de r  Gemeinde ge­
geben. Darauf sind die  Quart iers t rassen aufzu­
bauen, die die n e u e n  Quar t iere  erschliessen. 
Deren Anschlusstel len a n  das  Sammelstrassen­
netz müssen bereits  heule lokalisiert werden,  
um sie  v o r  einer  Ueberbauung vorsorglich frei­
ha l t en  zu  können.  

De r  vorl iegende Strassenplan erhäl t  mi t  
seiner  Genehmigung behördenanweisenden 
Charakter ,  e r  d ient  de r  Gemeindebehörde a ls  
Entscheidungsgrundlage. Unmittelbare Auswir­
kungen  auf den Bodenbesitzer haben  die  Bauli­
nien, die  aufgrund des  Strassenplanes festge­
legt werden.  

Das geplante Strassennetz ist nun  Schrit t  für 
Schritt, nach  e iner  best immten Prioritätsord­
nung, abgestimmt auf  die Finanzkraft  d e r  Ge­
meinde u n d  die Möglichkei ten d e r  Realisie­
rung, i n  die Wirkl ichkei t  umzusetzen. N u r  mit  
e iner  rechtzeitigen Planung ist e s  d e r  Gemein­
de möglich, all d ie  bes tehenden u n d  kommen­
den  Verkehrsprobleme rechtzeitig z u  e rkennen  
und  zu  lösen. 

* 

Mit  diesem Beitrag von  Verkehrs ingenieur  
R. Büchi, Zürich, schliessen w i r  die  Art ikelser ie  
zum Thema der  Ortsplanung in Eschen ab. Zu­
sammen mit  den  vorangegangenen Beiträgen 
von  Forstingenieur Mario Broggi ü b e r  d e n  
Landschaftsplan u n d  v o n  Ing. H. Frommelt  ü b e r  
d e n  Siedlungsplan ergibt  s ich e in  abgerundetes  
Bild übe r  d ie  grundsätzliche Bedeutung u n d  d ie  
wesent l ichen Aspekte,  die bei  e iner  Or tsp la­
nung  berücksichtigt  werden  müssen.  


